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1. Eine, zweie, dreie

Etwas schrammt über den Kü chen tisch, und der Va ter sagt 
eine, zwei e, dreie. Auch auf Ze hen spit zen ste hend, ge lingt 
dem Drei jäh ri gen kein Blick über die Tisch kan te. Da bei wüss te 
er zu gern, was der Va ter da treibt. An sei nem Hemds är mel 
zup fen möch te er jetzt lie ber nicht, denn sonst setzt es wie-
der lau te, bö se Wor te. Aber wenn er be hut sam auf den zwei-
ten Stuhl klet ter te, sich auf den Sitz knie te und da bei kei nen 
Mucks von sich gä be ? Viere, fünfe, sech se : Der Va ter ist so 
ver tieft in sein un durch sich ti ges Spiel, dass er die Klet ter par-
tie sei nes neu gie ri gen Spröss lings gar nicht be merkt. Der sieht 
jetzt klei ne fla che Schei ben über die Tisch plat te rut schen. 
Man che glän zen wun der bar röt lich wie der neue Kes sel, in 
dem die Mut ter das Zwet schgen mus rührt. An de re sind ab ge-
grif fen und von ähn lich stump fer Far be wie das ur al te Stroh 
im Schup pen hin term Haus. Siebene, ach te, neune : Geb hard 
Diet rich Gauß häuft die Schei ben zu Türm chen auf, nied ri ge 
stroh far be ne und hö he re kes sel far be ne, nur um sie gleich wie-
der zum Ein sturz zu brin gen und mit der hoh len Hand über 
die Tisch kan te in Pa pier tü ten zu schie ben, auf die er ein paar 
schwung vol le Stri che mit Ha ken, Bäu chen und Schlei fen 
malt. Was für ein selt sa mes Spiel.*
 Ge dämpf te Stim men vor der Tür. Ein Ge sel le und zwei 
Hand lan ger be tre ten die Kü che. Ihre Schür zen und Ho sen 
sind von rot brau nen Lehm sprit zern über sät. Sie rie chen muf-
fig nach der ewi gen Feuch tig keit des Lehms und ihrem sau ren 
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Schweiß. Der Va ter ruft die Na men auf und über reicht jedem 
eine Tü te. Am spä ten Sams tag nach mit tag sind die Hand wer-
ker stets gu ter Din ge. Sie scher zen ver hal ten unter ei nan der 
und be dan ken sich ar tig bei Va ter Gauß, wäh rend ei ner von 
ih nen die klin gen den Schei ben durch sei ne Fin ger glei ten 
lässt : zehne, ölwe, zwölwe. Auch die Mut ter sagt « zwölwe » 
und zeigt da bei auf den Sup pen topf auf dem Herd. Oder sie 
lauscht dem Glo cken schlag der na hen Ka tha ri nen kir che und 
sagt dann ei nes die ser selt sa men Wor te, die auch der Va ter 
vor sich hin mur melt, wenn er sams tags die blan ken Schei ben 
über den Kü chen tisch sau sen lässt. Der klu ge Jun ge er kennt 
den Zu sam men hang und ahnt die Be deu tung. Er spricht die 
Sil ben täg lich aufs Neue vor sich hin, prägt sich ihre Rei hen-
fol ge ein und wird sie nie wie der los las sen.
 Für sei ne täg li chen Ab zähl übun gen er obert sich Carl Hin-
ter hof, Stal lun gen und Gar ten. Noch be vor ihm die Na men 
ge läu fig sind, hat er sie längst al le auf Rei he ge bracht. Kar-
tof fel bü sche : 12 + 12 + 12 + 12 + 12 + 12 + 7. Run kel rü ben : 
12 + 12 + 12 + 3. As tern : 12 + 8. Rot kohl köp fe : 12 + 4. Auch 
wenn er in der Kü che bei der Mut ter sitzt, hat er je des Beet 
deut lich vor Au gen : So, wie es wirk lich an ge legt ist, und oben-
drein in sei ne selbster fun de nen, erd- und un kraut frei en Zwöl-
fer rei hen über tra gen. Da gibt es nur Punk te, per fek te Krei se 
und ge ra de Li nien. We der Kar tof fel kä fer noch umher schwir-
ren de Kohl weiß lin ge kön nen ihn hier ab len ken. Und des halb 
ge rät das Zäh len in die ser von Schmutz, Lärm und Ge stank 
be frei ten Welt auch so wun der bar ge schwind. Ob wohl die 
Glo cke der Ka tha ri nen kir che nach je der Zwölf wie der mit der 
Eins be ginnt, ahnt er be reits, dass die se Zahl nicht das En de 
sein kann. Ein mal hört Carl den Va ter « acht zehn » sa gen. Stief-
bru der Georg soll ein Fu der Ha sel nuss ger ten mit dem Beil auf 
18 Zoll kür zen, da mit sie be quem in Fach werk wän de ge floch-
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ten und mit Lehm be stri chen wer den kön nen. Acht und zehn 
sind zwölf und sechs. Zwölwe-eine, zwölwe-zweie, zwölwe-dreie, 
zwölwe-viere, zwölwe-fünfe, acht zehn. Eine, zwei e, dreie . . .
 Die Zahl der Richt schei te und Schal bret ter im Werk zeug-
schup pen neben dem Schwei ne stall hat sich den gan zen 
Win ter über nicht ge än dert. Hier, in die sem licht lo sen Bret ter-
ver schlag, riecht es dumpf nach feuch ter Er de, so wie Va ter, 
Ge sel le und Ta ge löh ner im Som mer auch im mer rie chen. Die 
Rück stän de des ran zi gen Kä se was sers in den Ei mern aus Fich-
ten holz ver drän gen für ein paar Au gen bli cke den pe ne trant 
mod ri gen Ge stank, der aus dem Schwei ne stall wa bert und wie 
ein nicht ab zu schüt teln des Ge spenst stän dig über Hof und 
Gar ten schwebt. Am nächs ten Mor gen er kennt der Knirps 
mit ei nem flüch ti gen Blick, dass der Va ter vom ers ten Sta pel 
18 + 2 Ger ten weg ge nom men ha ben muss. Stumm steht er 
vor den vie len ro ten Ku geln im Ge äst der nied ri gen Schat ten-
mo rel le und vor den Jo han nis beer sträu chern. Hin und wie der 
nickt er leicht mit dem Kopf : 18 + 18 + 18 + 18 . . .
 In dem ein zig ar ti gen Netz werk, das sich ge ra de in ra san ter 
Ge schwin dig keit täg lich und stünd lich unter sei ner Schä del-
de cke neu  knüpft, wer den die Zah len nicht ein fach nur als 
nütz li che Sym bo le der Ord nung ge dul det, son dern als wah re 
Freun de fürs Le ben will kom men ge hei ßen. Hier er öff nen sich 
ih nen groß zü gig be mes se ne Spiel räu me, in denen sie unter klu-
ger Auf sicht ihre Be zie hun gen zu ei nan der frei ent fal ten und un-
ge ahn te neue Di men sio nen ihrer Exis tenz er kun den wer den.

Wann Carl Fried richs Ur groß va ter Hin rich Gooß ge bo ren 
wur de und wann er starb, ist nir gend wo ver zeich net. Auch 
sei ne Her kunft liegt im Dunkeln. 1683 hei ra tet er in Völken-
rode, ei nem Dorf im Braun schwei ger Land, die Wit we An na 
Gro ven [Hän : 5].
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 Sie ist dort Be sit ze rin ei nes Kot ho fes – ein Bau ern haus oh ne 
Ge höft und be wirt schaft ba re Äcker, aber mit ei nem Gar ten 
und ei ner Kop pel. Um zu über le ben, ist das Paar ver mut lich 
zu sogenannten Fuß- und Hand diens ten ge zwun gen : Die Ehe-
leu te müs sen sich al so bei ei nem Bauern oder Guts herrn als 
Ta ge löh ner ver din gen. Na tür lich wer den auch die vier Kin der 
früh ein ge spannt. Sie jä ten im Som mer das Un kraut auf den 
Äckern des Guts herrn, schnei den auf Wie sen und an Feld rai-
nen Grün fut ter, hü ten die Gän se, ge hen im Haus halt und im 
Gar ten zur Hand. Um die all ge mei ne Schul pflicht auf dem 
Land wird noch ge run gen. Die El tern sind we nig be geis tert 
von den For de run gen der Schul meis ter und hal ten die Kin der, 
vor al lem zur Ern te zeit, ener gisch zum Schwän zen der Schu le 
und zur Feld ar beit an. Und ir gend et was wird im mer ge ern-
tet zwi schen Mai und Ok to ber. Die in der Schu le ver säum te 
Ar beit muss nach mit tags nach ge holt wer den. Abends wird 
Flachs ge spon nen und ge strickt. Zwölf Jah re nach der Hoch-
zeit ist An na tot, und Hin rich Gooß hei ra tet Il se Geer manns, 
mit der er in neun jäh ri ger Ehe ei nen Sohn und drei Töch ter 
zeugt. Ka tha ri na Lüetken heißt sei ne drit te Frau. Sie ge biert 
in zwölf Jah ren drei Söh ne und eine Toch ter. Die To des ur  -
sa che von An na und Il se ist un be kannt. Doch Ent kräf tung, 
Kind bett fie ber oder « Aus zeh rung » – eine bei frühge stor be nen 
Land frau en auf fal lend häu fig ge brauch te For mu lie rung – war 
da mals an der Ta ges ord nung.
 Unter den ins ge samt zwölf Ge schwis tern ha ben die Söh ne 
aus drit ter Ehe nach Hin richs Tod kei ner lei Chan ce, Erb an-
sprü che auf den Hof in Völkenrode zu stel len. Sie müs sen, 
wie es so roh und herz los heißt, in die Frem de zie hen. Den 
jüngs ten Sohn Jür gen treibt es mit sei ner Frau Ka tha ri na 
Mag da le ne dann aber doch nicht all zu weit in die Welt hin-
aus. Nach ei ner gu ten Stun de Fuß weg mel den sie sich am 
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21. Ja nu ar 1739 als Neu bür ger im Braun schwei ger Rat haus 
an. Ob für ihn über haupt ein ge rin ger Erb teil he raus ge sprun-
gen ist oder ob er völ lig mit tel los in der Haupt stadt des Her-
zog tums an kommt, bleibt un ge wiss. Dem Pro to kol lan ten im 
Rat haus teilt er mit, sich als Ta ge löh ner Ar beit in der Stadt su-
chen zu wol len. Ihm wird zur Auf la ge ge macht, zum nächs-
ten Ge richts tag wie der zu er schei nen und « ei nen Thaler 
so wie ei nen Thaler zum Feu er ei mer nebst zwan zig Ma rien-
gul den Bür ger gel der vor sich und sei ner Frau so fort baar » 
[Hän : 7] zu zah len. Laut Pro to koll leis tet er be reits zwei Ta ge 
spä ter sei ne Ab ga ben und ist seit dem fest in Braun schweig  
an säs sig.
 Jür gen Gooß schlägt sich als Sai son arbei ter durch, nennt 
sich Lehmentierer und Gas sen schläch ter. Lehmentierer ar-
bei  ten von Mai bis No vem ber als Ta ge löh ner auf Bau stel len. 
Wenn im Herbst Näs se und Käl te das schnel le Ab trock nen der 
feuch ten Lehm wän de ver hin dern und ein sinn vol les Ar bei ten 
un mög lich wird, be ginnt die Sai son der Haus schlach ter. Nur 
in der kal ten Jah res zeit kön nen die  ge schlach te ten Schwei ne 
ei nen Tag zum Aus küh len an der Haus wand zum Hin ter hof 
hän gen. Der Ap pe tit auf Haus ma cher würs te ist bei spiel los in 
die ser Stadt, die be rühmt ist für ihre Wurst spe zia li tä ten. So 
scheint auch Carl Fried richs Groß va ter sein Aus kom men zu 
fin den, wenn er im Win ter mit sei nen schar fen Mes sern und 
flin ken Hän den zum groß zü gig ent lohn ten Haupt dar stel ler 
auf pri va ten Schlacht fes ten wird.
 Er scheint auch den ge wis sen Unter neh mer geist zu ha ben, 
den es braucht, um im Rah men sei ner be schei de nen Ver dienst-
mög lich kei ten er folg reich zu sein, denn noch im Ok to ber 
des sel ben Jah res 1739 hält ihn Pe ter Hoyer, ein ent fern ter Ver-
wand ter, für kre dit wür dig ge nug, ihm sein Haus am Rit ter brun-
nen zu ver kau fen. Es ist ein Häus chen von nur zwei Fens ter brei-
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ten, das im Volks mund « Ho nig ku chen strei fe » ge nannt wird. 
Den Kauf ver trag unter schreibt er erst mals mit Gauß. Was ihn 
zu die ser eigen mäch ti gen Laut ver schie bung sei nes Na mens 
ver an lass te und ob er da für bü ro kra ti sche Hin der nis se aus dem 
Weg räu men muss te, lässt sich nicht mehr er mit teln. Wo mög-
lich woll te er mit dem neuen Na men die Spu ren sei ner bäu-
er li chen Her kunft ver wi schen – Gooß be deu tet im nie der säch-
si schen Platt Gans – oder sich von der klang li chen Nä he zu 
Gos se und Go sche dis tan zie ren. Jeden falls blickt Em por kömm-
ling Jür gen Gauß jetzt vom Rit ter brun nen aus di rekt auf die 
Park an la gen des sogenannten Grau en Ho fes, wo das Schloss 
für die Ver le gung der her zog li chen Re si denz von Wol fen büt tel 
nach Braun schweig her ge rich tet wird. Es wird ver ein bart, dass 
Gauß jähr lich 5 Ta ler und 10 Gro schen an Hoyer zah len soll 
und nach des sen Tod al lei ni ger Eigen tü mer des Hau ses sein 
wird [Hän : 8]. Für den Neu-Braun schwei ger er weist sich die ser 
Ver trag als ein träg li ches Ge schäft, denn nur vier zehn Jah re spä-
ter ver kauft er es für 217 Ta ler und er wirbt – just in dem Jahr, 
als Her zog Carl I. Ein zug ins frisch re no vier te Schloss hält – ein 
neu es Haus am Wend eng ra ben, fünf Mi nu ten Fuß weg vom Rit-
ter brun nen ent fernt. Fast die Hälf te des Kauf prei ses kann er an-
zah len, der Haupt teil wird als Hypo thek ein ge tra gen und dem 
Braun schwei ger Bür ger meis ter Wil mer ding höchst per sön lich 
ver pfän det.
 Ka tha ri na und Jür gen Gauß ha ben drei Söh ne. Eine Toch-
ter stirbt als klei nes Kind. In den 21 ar beits rei chen Jah ren, die 
dem un er müd lich Schaf fen den noch blei ben, be vor die Aus-
zeh rung sei nem müh se li gen Stre ben nach Lö sung von der 
Acker schol le, nach Selb stän dig keit, Grund be sitz und be schei-
de nem Wohl stand am 5. Ju li 1774 ein En de setzt, ge lingt es 
ihm, die Hypo thek um fast die Hälf te ab zu tra gen. Ein Vier tel-
jahr vor ihm wird Ka tha ri na vom Gal len fie ber da hin ge rafft.
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 Jür gens äl tes ter Sohn Geb hard Diet rich ist beim Tod des 
Va ters 30 Jah re alt. Er wur de am 13. Fe bru ar 1744 noch im 
Häus chen am Rit ter brun nen ge bo ren. Das Er ler nen ei nes we-
ni ger kräf te zeh ren den Hand werks kommt für ihn nicht in 
Fra ge. Als « Haus sohn » bleibt er ein unselbständiger, bil li ger 
Ge hil fe des Va ters. Of fen bar hat er sich da bei je doch als wür-
di ger Nach fol ger der vä ter li chen Ge schäf te emp foh len, hat 
mit ihm zu sam men bar fuß in Bot ti chen Lehm ge stampft, mit 
dem Schlacht mes ser um ge hen ge lernt und sich die ge hei me 
Würz mi schung für die Gauß’sche Haus ma cher-Rot wurst ein-
ge prägt. Im April 1768 hei ra tet er Do ro thea Emerenzia Warn-
ecken. Neun Mo na te spä ter kommt ihr Sohn Jo hann Georg 
Hein rich zur Welt. Doch ein Jahr nach ihrem Schwie ger va ter 
stirbt auch Geb hards Frau Do ro thea 1775 im Al ter von drei-
ßig Jah ren an den Fol gen der Aus zeh rung.
 Geb hard aber fin det schnell eine zwei te Do ro thea, die als 
Magd in Braun schweig ar bei tet. Schon im April 1776 wird die 
ein Jahr äl te re Do ro thea Benze aus dem Dorf Velp ke, rund 30 
Kilometer nord öst lich von Braun schweig gelegen, sei ne neue 
Ehe frau. Sie stammt aus ei ner Stein hau er fa mi lie, de ren männ-
li che Mit glie der seit vie len Ge ne ra tio nen im Stein bruch am 
Orts rand ihrer an stren gen den Ar beit nach ge hen. Der Velp-
ker Sand stein ist be rühmt. Er ge hört zu den här tes ten in 
ganz Deutsch land und ist bei wohl ha ben den Bau her ren ein 
äu ßerst be gehr tes Ma te rial für ihre Stadt vil len und Prunk bau-
ten. Der Stein staub, den Do ro theas Va ter bei der Ar beit ein at-
met, zer stört sei ne Lun gen. Bald spuckt er Blut und Schleim 
und zeigt al le An zei chen ei ner Aus zeh rung, die von der Lun-
gen schwind sucht aus ge löst und be schleu nigt wird. 1748 hat 
sich Chris toph Benze mit knapp 31 Jah ren an den Velpker 
Stein wän den zu To de ge schun den. Da ist Töch ter chen Do ro-
thea ge ra de erst fünf Jah re alt. Sie kann nicht re gel mä ßig – 
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wenn über haupt – zur Schu le ge gan gen sein, da sie zwei fel-
los der Mut ter zur Hand ge hen muss te. Als sie 1776 Geb hard 
Gauß hei ra tet, kann sie ein we nig le sen, aber schrei ben hat 
sie nie ge lernt.

Der Wend eng ra ben ist eine groß zü gig an ge leg te, brei te Stra ße, 
die auf das Wendentor im nörd li chen Teil der Stadt be fes ti-
gung zu läuft. Hin ter dem Stadt tor be ginnt die Ham bur ger 
Heer stra ße, sodass ein be acht li cher Teil des Fern ver kehrs 
nach und aus Cel le, Lü ne burg, Ham burg und Lü beck am 
Gauß’schen Haus vor beiführt. In der Stra ßen mit te ver läuft 
ein brei ter Was ser gra ben, der mit der Oker ver bun den ist, ein 
im Harz ent sprin gen der Fluss, der viel ar mig mit ten durch die 
Stadt fließt und – an den Stadt mau ern ent lang – zum Be stand-
teil des Boll werks wird. Über zwei fes te Brü cken und ein hal-
bes Dut zend klapp ri ge Ste ge aus Holz plan ken lässt sich der 
Gra ben über que ren. Nur so kommt man auf die an de re Stra-
ßen sei te.
 Zu den Par zel len am Wend eng ra ben ge hö ren teil wei se an-
sehn li che Stal lun gen, Hö fe und Gär ten. Über der noch un ge-
pflas ter ten Stra ße bie gen sich die Äs te von Ap fel-, Kirsch- und 
Zwet schen bäu men. Zwi schen zwei Nach bar häu sern vis-à-vis 
des Gauß’schen Grund stücks führt eine schma le Gas se zu 
ei ner rie si gen Wei de, auf der Kü he und Scha fe gra sen und 
Schwei ne sich suh len [Mod : 137]. In die se urba ne Dorf idyl le 
wird am 30. April 1777 das ein zi ge Kind von Do ro thea und 
Geb hard Diet rich hi neinge bo ren : Jo hann Carl Friderich Gauß, 
wie es in der Ge burts urkun de steht.
 Das Ge schäft des Va ters scheint zu flo rie ren. Er macht sich 
nicht mehr al lein krumm, lässt An ge stell te für sich ar bei ten. 
Wäh rend die Lehmentierer noch als un or ga ni sier te Sai son-
arbei ter gel ten, ge nie ßen die Haus schlach ter im wurst ver lieb-
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ten Braun schweig seit lan gem Gil den sta tus. Geb hard fin det 
Zeit, sich um zu hö ren, und knüpft all mäh lich auch Kon tak te, 
die über die Ge sel lig keit der or ga ni sier ten Haus schlach ter hi n-
aus rei chen. Schließ lich fasst er Fuß in der Gil de der « Pipen-
brüder », die tra di tio nell für die Was ser lei tun gen, auch Pipen 
ge nannt, in der Stadt zu stän dig sind. Und Carl Fried richs Va-
ter wird das Amt ei nes « Was ser kunst meis ters » in Aus sicht 
ge stellt, was vor neh mer klingt, als es in Wirk lich keit ist. Geb-
hard Gauß soll nicht et wa für die Spring brun nen und Was ser-
spie le im her zog li chen Lust gar ten ver ant wort lich sein, wie 
der Ti tel sug ge rie ren könn te, son dern mit der War tung ei nes 
Ab schnitts der nor ma len städ ti schen Was ser lei tun gen be traut 
wer den.

En de März 1780, vier Wo chen vor Carls drit tem Ge burts tag, 
liegt, nur zwei Häu ser blocks von der Gauß’schen Hof- und 
Gar ten idyl le ent fernt, Carl I., Her zog von Braun schweig und 
Lü ne burg, im Ster ben. Vor vier Jah ren hat ihn ein Schlag an-
fall nie der ge streckt. Rech ter Arm und Zun ge sind ge lähmt. In-
zwi schen führt sein Sohn, Erb prinz Carl Wil helm Fer di nand, 
kom mis sa risch die Re gie rungs ge schäf te. An geb lich hat der 
jäm mer li che Zu stand des al ten Her zogs – so zu min dest er-
zäh len es sich die Leu te in der Stadt – mit den Heer scha ren 
ab ge ris se ner Ge stal ten zu tun, die im Früh jahr 1776 nach 
Braun schweig he rein mar schiert ka men : ein bunt zu sam men-
ge wür fel ter Hau fen jun ger Män ner [Dro : 153]. Das ge schah 
vier Wo chen vor Geb hards und Do ro theas Hoch zeit. Auch 
durch das Wendentor muss ein be trächt li cher Teil die ser Va-
ga bun den trup pen von vie len tau send Mann die Stadt be tre-
ten ha ben und an Geb hards Haus vor bei, den Wend eng ra ben 
ent lang, ziel stre big auf das her zog li che Schloss zu ge eilt sein. 
Denn der jun ge Erb prinz hat te eine ver we ge ne Ent schei dung 
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ge trof fen. Seit vie len Jah ren be reits hat te er sich be müht, das 
hoch ver schul de te Her zogs haus zu sa nie ren. Ri go ros streicht 
er dem ver gnü gungs süch ti gen Va ter die mit alt fran zö si schem 
Pomp ge führ te Hof hal tung zu sam men. Er will die Fi nanz ver-
wal tung mo der ni sie ren und den dro hen den Staats bank rott 
ver hin dern. Doch die jahr hun der te lan ge Ver schwen dungs-
sucht der Wel fen herr scher, Miss wirt schaft und die drü cken de 
Zins last der Schul den las sen Carl Wil helm Fer di nands vie le 
klei ne Spar maß nah men zur Far ce wer den. Die Fi nanz re form 
droht zu schei tern. Oben drein ver langt das Nach bar land Han-
no ver die so for ti ge Rück zah lung ei nes zwan zig Jah re al ten 
Dar le hens oder die Ab tre tung des da für ver pfän de ten Fürs-
ten tums Blan ken burg. Die ses Har zer Filet stück hat Carl I. al-
ler dings schon in ei nem un durch sich ti gen Kre dit ge schäft der 
Ber li ner Ver wandt schaft als Si cher heit über schrei ben müs sen. 
Der preu ßi sche Kö nig, Fried rich der Gro ße, und der Braun-
schwei ger Her zog Carl I. sind mit ei nan der ver schwä gert. Carls 
Schwes ter Eli sa beth Chris ti ne ist die Ehe frau Fried richs des 
Gro ßen, wäh rend des sen Schwes ter, Phi lip pi ne Char lot te, mit 
Carl ver hei ra tet ist.
 Auf dem Hö he punkt die ser fi nan ziel len Zwangs la ge, in der 
das An sehen des Hau ses Braun schweig auf dem Spiel steht, 
kommt dem Erb prin zen im Herbst 1775 un er war tet eine Ver-
le gen heit des Kö nigs von Eng land zu Hil fe. Georg III. braucht 
drin gend mehr Sol da ten, um sei ne Ko lo nien in Nord ame ri ka 
wie der in den Griff zu be kom men. Sie ha ben sich of fen gegen 
ihn auf ge lehnt und kämp fen jetzt um ihre Un ab hän gig keit. 
Am Braun schwei ger Hof ren nen die eng li schen Agen ten mit 
ihrem An lie gen of fe ne Tü ren ein. Der Prinz wit tert ein ein träg-
li ches Ge schäft und lässt sich auf den « Ver kauf von Lan des kin-
dern nach Ame ri ka » ein, wie em pör te zeit ge nös si sche Kri ti ker 
den Han del be zeich nen. Neu ist die se Pra xis der Sol da ten an-
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wer bung in deut schen Klein fürs ten tü mern nicht – die Unter-
ta nen ge nie ßen tra di tio nell ei nen her vor ra gen den Ruf als uni-
ver sell ein setz ba res Ka no nen fut ter –, die ses Mal aber er regt das 
Ab kom men zwi schen Lon don und Braun schweig inter na tio-
na les Auf se hen, weil der Kriegs schau platz am an de ren En de 
der Welt liegt. Va ter und Sohn ge ra ten über die sen Plan in 
ei nen schwe ren Kon flikt. Carl Wil helm Fer di nand führt zwar 
die Ver hand lun gen mit den Ab ge sand ten Georgs III., doch der 
al te Her zog zö gert sei ne Zu stim mung im mer wie der hi naus.
 Schließ lich wird ver ein bart, dass Carl Wil helm Fer di nand 
für jeden Fuß sol da ten 51 Ta ler und 15 Gro schen « Wer be-
geld » be kommt. Au ßer dem steht im Ver trag : « Drei Ver wun-
de te gel ten als ein To ter, und ein To ter wird nach der Ra te 
des Werbegeldes . . . be zahlt. » Der Fi nanz mi nis ter mel det in ei-
nem Brief an sei ne Ehr wür di ge Durch laucht, wenn gleich « ver-
har rend in tiefs ter De vo tion », erns te Be den ken an, die von 
Weit blick und Scharf sinn zeu gen. Er stellt sich gegen den Sol-
da ten ver kauf, « da durch sel bi gen das Land von Unterthanen 
be son ders von jun gen Mann schaf ten und Ar bei tern entblös-
set und da durch die Bier steuer und BrantweinAcciseCasse ei-
nen noch stär ke ren Ab fall, als bis her, lei den wird » [Zim2 : 165]. 
Und recht hat er ja, der vo raus schau en de Fi nanz mi nis ter. 
Denn was sind schon schnel le 50 Ta ler « Ster be geld » in der 
her zög li chen Sub si dien kas se für ei nen Sol da ten mit ei ner ame-
ri ka ni schen Ku gel im Kopf, ver gli chen mit den le bens lang 
flie ßen den Steuer ein nah men, die ein im fried li chen Braun-
schweig wer keln der und we gen Er eig nis ar mut flei ßig dem Al-
ko hol zu spre chen der Unter tan in die BrantweinAcciseCasse 
flie ßen lie ße ?
 Von März bis Mai 1776 zie hen also ei ni ge tau send Braun-
schwei ger Lan des kin der durch die Re si denz stadt zum Schloss, 
um sich equi pie ren zu las sen, be vor sie den elf tä gi gen Fuß-
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